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Herr Kowalczyk, 20JahreHörkino – wieso
braucht esein Kino für die Ohren, wenn
manmittlerweilezuHausevordemLaptop
und FernseherKino für Augenund Ohren
hat?
CharlyKowalczyk:ZuHauseist man allein,
bei uns sind esviele Leute. Wir hören zu-
sammen,esist ein Gemeinschaftserlebnis.
Zu Hause,wenn die Sendung zu Ende ist,
dann war esdas.Bei uns sind die Autorin
oder der Autor anwesend.Nach dem Fea-
ture kann dasPublikum seineFragenlos-
werden und gemeinsammit den Autorin-
nen und Autoren diskutieren.

Siesagteneinmal, Siewünschtensichdie
AtmosphäreausderZeitzurück,alsdieFa-
milien zusammenvordemRadiosaßen...
Ja,das schöne Gemeinschaftsgefühl. Bei
Hörkinosoder Lesungenist manzusammen
in einemRaum.Man hört anders,wennman
in einerGruppehört,man lacht zusammen,
ist traurig zusammen oder ärgert sich ge-
meinsam. Dasschafft eine besondereAt-
mosphäre.

ÄhnlicheFormate konntensichnicht hal-
ten.Wie schaffenSiedas?
Esist tatsächlich nicht einfach. In Bremen
wusstenBeateHoffmann und ich, dasswir
einen langen Atem brauchen. Also wir
brauchten Zeit und wir benötigten einen
Sponsor.Denn ohneSponsorkönnten wir
unsereAutorinnen und Autoren nicht be-
zahlen. Auf der Suchenach einem Sponsor
habenwir unsgesagt:Radiobraucht Strom,
deswegensuchenwir einen Stromlieferan-
tenundsindauf dieswbgekommen.Sowa-
ren die Veranstaltungen finanziell abgesi-
chert, und wir konnten uns einen langen
Atem leisten.

Wasreizt Menschenan der Darstellungs-
formFeature?
Ich glaube,dasEintauchen in eine fremde
Lebenswelt. Features sind Hörspiele mit
realem,nicht-fiktivem Hintergrund. Man
hat alsHörer oderHörerin Zeit,in ein Thema
hineinzuwachsen.Mankriegt ganzviel mit,
erhält verschiedenePerspektiven.AmEnde
hat man dasGefühl, man weiß mehr, man
fühlt mehr,man hat mehr verstanden.

Die Themenstehenim Vorausfest. Welche
sind bei Zuhörern besondersbeliebt, wel-
cheeher weniger?
Wir versuchen, viele Themenbereiche ab-
zudecken.Wasimmerfunktioniert,sindso-
zialeundGesundheitsthemen.Dakommen
viele Leute. Bei Auslandsthemen ist es
schwieriger.

Woran liegt das?
Menschen interessieren sich für Geschich-
ten vonMenschen.Wenn einMenscheinen
Schicksalsschlagerlittenhat,Ungerechtig-
keit,Adoptionsgeschichten,Glück oderUn-

glück erlebt hat, dann berührt das.

Bei einem Feature kam ein Warlord aus
Südamerika zu Wort. Sie machen vor
schwierigenThemennicht Halt. Wie viel

kannman Zuhörernzumuten?
Alles. Im Bremer Hörkino stellen wir auch
erschütternde Geschichten vor. Aber das
Schöneist: Bei uns unterhält man sich da-
nachgemeinsam.DerAutor kannmehr Ein-
drücke geben,und man kann es dann bes-
sereinordnen.Der Autor ausBerlin hat zum
Beispiel erzählt, dasser sichmit demWar-
lorddurchausgut verstandenhat.Wir konn-
ten viel ausdem LebendesWarlordserfah-
ren. Dadurchwar esleichter, die Brutalität
im Featureauszuhalten.

NachwelchenKriteriensuchenSiedieFea-
turesaus?
Erst einmal muss dasFeaturegut sein.Wir
achten darauf, dassdasThema interessant
ist, eine spannendeDramaturgie hat und
eine Geschichtewiedergibt, die erzählens-
wert ist. Aber manchmal ist es uns auch
wichtig, ein Thema auszusuchen,bei dem
wir eine gesellschaftlicheDiskussionwün-
schenswertfinden.

WelcherHörkino-Abendist Ihnen in Erin-
nerung geblieben?
Vor langer Zeit habenwir ein Featurevor-
gespielt,dasheißt „SpurenderEndlichkeit,
anatomischeAnnäherungan einunverrück-
baresPhänomen“.Die Autorin beschreibt
darin detailliert den Verfall des Körpers,
ohneBewertung.Dieersten 15Minuten sah
ich sehrvieleentsetzteBlickeim Publikum,
aber irgendwann haben dieMenschen sehr
viel gelacht.Daswarwirklich toll.Esgehört
jaauch dazu,dasswir nicht ewigleben,und
dasseine Autorin den Verfall unseresKör-
perssoschonungsloserzählt,wenn man so
will,rücksichtslos,war besonders.Eingroß-
artiger Abend!

ImApril feiernSieIhr20-jährigesBestehen.
Wie blickenSiein die Zukunft desHörki-
nos?
Wir habendenEindruck, dasFormat funk-
tioniert.Der Bedarf ist da.Solangewir Lust
haben,machenwir weiter.

DasGesprächführte Karolina Benedyk.

DasBremer Hörkino feiert amMittwoch, 3.
April, sein20-jährigesBestehen mit Feature
und Fest.Ab19.30Uhr können Interessier-
te im Alten Fundament,Auf derKuhlen1A,
dasFeature „VonBraunvieh, Ziegenmist und
Bergkartoffeln - BäuerlichesLeben in den
Alpen“von Maike Hildebrand hören.Vorher
hält Yvette Gerner,Intendantin vonRadio
Bremen,die Laudatio. Im Anschlussfängt
dasFestan.Der Eintritt ist frei.

„Esist ein Gemeinschaftserlebnis“
Warum CharlyKowalczykvor20 JahrendasBremerHörkino insLebengerufenhat

CharlyKowalczyk:„AmEndehat man dasGefühl, manweiß mehr, man fühlt mehr, manhat
mehr verstanden.“ FOTO:DOMINIQUEPROKOPY

CharlyKowalczyk
wurde 1957in Singengeboren. Der Journalist
undHörfunkautor ist Initiator desBremerHör-
funkkinos und schreibt selbst seit 1998Fea-
tures, Reportagen und Sachbücher.SeinInter-
essegilt vor allem sozialenund
umweltpolitischen Themen.CharlyKowalczyk
lebt in Potsdam,fühlt sichaberBremenver-
bunden.

Wasist dasBremer Hörkino?
BeimBremerHörkinopräsentieren Charly Ko-
walczyk und BeateHoffmann an jedem ersten
Mittwoch im Monat ein ausgesuchtesRadio-
feature. Die Journalistinnen und Journalisten,
die für das Features verantwortlich sind, sind
ebenfalls anwesend. Im Anschluss an dasFea-
ture können die Anwesenden ins Gespräch
kommen. KABE

Eigentlich könnte der ehemaligeBank-
beamteNicholasWinton seinenRuhe-

Pool,eine liebe Frau,die Tochter erwartet ein
Kind. Doch in Wintons Gesichthat sichtiefer

Erinnerungen zugestellt ist –nur eineAkten-
taschehat er tief in einerSchubladevergra-

Siehat mit einem besonderenKapitel sei-

Life“ in ausführlichenRückblenden.Er führt

GroßmächteGroßbritannien, Frankreich und

die Tschechoslowakei dasSudetengebiet an
dasDeutscheReichunter Adolf Hitler abtre-
ten, in der – vergeblichen–Hoffnung, ihn zu

Reisedorthin nicht anders:Mit Gleichgesinn-

Der Film schildert diesenmutigen Kampf in
all seinenDetails. Er erzählt von widerspens-
tigenBürokraten,fehlendem Geld,derschwie-
rigen Suchenach Pflegeeltern, aber auch von
Mitmenschlichkeit und einemTeam,bei dem
sich auchWintons Mutter (HelenaBonham

Die Rückblick-Szenenverschränkt der Film
mit derGegenwartdesgealtertenWinton,der
sichweiterhinehrenamtlicheinsetzt.Langsam
beginnt er, sein Lebenaufzuräumen und sich
lange Verdrängtem zu stellen. Essind vor al-
lem all die Kinder, die er nicht mehr retten
konnte, derenBilder ihn verfolgen.Und alser
eines Tagesdoch noch nach der Aktentasche
greift mit all denFotografien,Dokumenten
undLebenszeugnissendarin,interessiert sich

kins, dermit gebotenemMaßund Minimalis-
musspielt und immer auchmit einemange-

zurückfindet, wäreder Film wahrscheinlich

OskarSchindler, auchwenn er dieseBezeich-

„OneLife“ist abDonnerstaginder Gondelund


